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AI Presentation 2025: So
gelingt die perfekte
Präsentation mit KI, die
wirklich verkauft
Du willst eine AI Presentation, die nicht wie generische Stock-Slide-Hölle
aussieht, sondern wie ein präzises Conversion-Werkzeug? Gut, dann
verabschiede dich von Magie-Button-Romantik und lerne, wie du Large Language
Models, Generative Design, Datenpipelines und Präsentations-Engines
orchestrierst, bis jedes Slide sitzt, jede Visualisierung stimmt und jede
Botschaft wirkt.
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Warum AI Presentation kein Button, sondern ein Prozess ist – von
Zieldefinition über Story-Architektur bis zur automatisierten Slide-
Produktion
Die besten Tools für AI Presentation: Copilot in PowerPoint, Google
Slides mit Duet AI, Tome, Gamma, Beautiful.ai, Canva, Figma, Pitch & Co.
Prompt Engineering für Outline, Narrative, Headlines, Sprechertext und
Visuals – ohne pseudo-kreative Worthülsen
Designsysteme für KI-Präsentationen: Master-Slides, Theme-Token,
Typografie, Grid, Bildwelten und Barrierefreiheit nach WCAG 2.2
Datenvisualisierung mit KI: von CSV nach Chart via Altair, Vega-Lite,
Datawrapper, Flourish und automatisierte Beschriftungen mit LLMs
Automatisierung: AI Presentation per API, python-pptx, reveal.js,
Markdown-Decks, Pandoc, ffmpeg, Batch-Export und CI/CD für Decks
Voiceover, Video und Delivery: Synthesia, ElevenLabs, Descript, TTS,
Teleprompter-Workflows, Aufzeichnung mit Loom oder OBS
Performance und Web-Auslieferung: Lazy Loading, prerender, WebP, SVG,
Caching, HTTP/3, Offline-Fallback
Messung: A/B-Tests, Heatmaps, NPS, qualitative Feedback-Loops und
datenschutzkonforme Analytics
Ethik, Copyright und Transparenz: generierte Assets richtig kennzeichnen
und lizenzrechtliche Abgründe vermeiden

Die AI Presentation ist kein Selbstzweck, sondern ein Vehikel, um Botschaften
in Köpfe zu prügeln, ohne das Publikum zu quälen. Eine AI Presentation wird
gut, wenn du sie wie ein System behandelst: Input sauber, Verarbeitung
präzise, Output messbar. Wer die AI Presentation als Shortcut für faules
Denken missbraucht, produziert Folienmatsch mit hübschen Rändern. Der
Unterschied liegt im Setup, in der Datenqualität und in der Orchestrierung
der Tools. KI ersetzt nicht Strategie, sie verstärkt sie, wenn du ihr die
richtigen Grenzen setzt. Deshalb beginnst du nicht bei Slides, sondern bei
Zielen, Metriken und Story-Logik, sonst bringt dir jede AI Presentation genau
gar nichts.

Die größten Fehler passieren, bevor die erste Folie existiert, und sie heißen
Unklarheit, Over-Promising und Tool-Fetisch. Eine AI Presentation lebt von
einer Narrativstruktur, die ein Large Language Model nicht errät, sondern aus
deinen Constraints konstruiert. Definiere Zielgruppe, Use-Case und
Conversion-Ziel, dann erst sprichst du mit der KI. Sag der KI, was sie
weglassen soll, nicht nur, was sie produzieren soll, sonst landet wieder
Buzzword-Brei im Deck. Nutze dedizierte Rollenprompts, um Tone of Voice,
Leselevel und Argumentationsstil zu fixieren. Achte auf Stilkonstanz über
alle Slides, denn wechselnde Mikro-Tonalitäten zerstören Glaubwürdigkeit. Und
ja, eine AI Presentation wird erst gut, wenn du sie wie Software
versionierst, testest und iterierst.

Wir müssen über Qualität sprechen, denn generische KI-Slides wirken, als
hättest du deine Hausarbeit mit dem Taschenrechner geschrieben. Die AI
Presentation wird erst dann zu einem Vorteil, wenn du bewusst steuerst, was
automatisiert wird und was kuratiert bleibt. Texte dürfen KI-generiert sein,
aber Claims, Titel und Kernaussagen müssen menschlich geschärft werden.
Bilder können generiert sein, aber Bildwelt und Stilrichtlinien definierst du
vorher in einem Designsystem. Daten dürfen automatisch visualisiert werden,



aber die Storyline der Charts muss aus Hypothesen und Beweisen bestehen,
nicht aus Zufall. Eine AI Presentation mit echten Insights braucht saubere
Datenpipelines, nicht Copy-Paste aus dem Bauchgefühl. Wenn du das verstanden
hast, kannst du die Produktionszeit halbieren und die Wirkung verdoppeln.

AI Presentation Grundlagen:
Strategie, Zielgruppe und
Storytelling mit KI
Eine starke AI Presentation beginnt mit einer brutalen Klarheit über Ziel,
Publikum und Veränderungsziel. Du definierst, was die Zuhörer denken, fühlen
und tun sollen, und lässt daraus eine Argumentkette entstehen. Diese Kette
übersetzt du in eine Story-Architektur: Hook, Problem, Kontext, Lösung,
Evidenz, Einwandbehandlung, Call-to-Action. Dann gibst du der KI nicht das
vage “mach mal Slides”, sondern ein strukturiertes Briefing mit Constraints,
Beispielen und Anti-Beispielen. Das Modell braucht Zielgruppenparameter wie
Fachniveau, Entscheidungsrolle und Vorwissen, damit die Tonalität sitzt. Es
braucht No-Go-Listen, damit kein Marketingsprech durchrutscht, der nach
Agentur-Workshop riecht. Und es braucht klare Längen- und Dichtevorgaben,
sonst zerfließt die Dramaturgie.

Bei der Story-Entwicklung mit KI arbeitest du mit Outline-Iterationen statt
mit finalen Texten im ersten Schuss. Lass dir von einem LLM wie ChatGPT,
Claude oder Gemini mehrere alternative Outline-Frames erzeugen und vergleiche
sie an deinen Zielen. Prüfe Stringenz und Beweisführung, nicht nur “Klingt
gut”-Gefühl, denn der Algorithmus optimiert für Plausibilität, nicht für
Wahrheit. Fixiere die Gewichte zwischen Emotion, Logik und Autorität, damit
die Slides nicht zu trocken oder zu pathetisch werden. Baue Ankerpunkte für
Belege ein: Studien, Benchmarks, interne KPIs, Kundenstimmen, Demo-GIFs. Der
rote Faden steht erst, wenn Hook und CTA sich gegenseitig spiegeln, alles
andere ist Füllmaterial. Genau hier trennt sich die gute AI Presentation von
dem, was nach fünf Minuten vergessen ist.

Das Geheimnis liegt im Formatdenken: Jede Folie erfüllt eine Funktion und hat
eine definierte Wirkung. Du arbeitest mit Folientypen wie “Claim”, “Beweis”,
“Mechanik”, “Fallstudie”, “Risiko” und “CTA”, die du im Prompt explizit
anforderst. So zwingst du die KI, semantisch unterschiedliche Blöcke zu
erzeugen, statt zehn Varianten ein und derselben Behauptung. Weise
Zeichenlimits und Sprechertext-Limits je Folie zu, damit die Live-Delivery
planbar bleibt. Führe eine Lesbarkeitsschwelle ein, z. B. Flesch-Wert oder
Ziel-Leselevel, um Jargon zu kontrollieren. Ergänze pro Folie eine “Intent”-
Notiz, die später als Notizenansicht oder Teleprompter-Skript dient. Das
klingt nerdig, funktioniert aber stabiler als “mach es knackig”, weil
Maschinen auf Parameter reagieren, nicht auf Wünsche.

Schließlich braucht jede AI Presentation einen Evidence Stack, der nicht
explodiert. Definiere vorab, welche Datenquellen autoritativ sind, und
hinterlege sie als Retrieval-Kontext oder Linkliste. Wenn du RAG (Retrieval-



Augmented Generation) nutzt, zieh dokumentierte Fakten aus Vektorindizes
statt wahlloser Web-Schnipsel. So reduzierst du Halluzinationen und erhöhst
die Nachprüfbarkeit, was in B2B-Setups nicht optional ist. Lege Zitierregeln
fest, etwa Kurzverweis auf der Folie und Vollquelle im Anhang, um den Fluss
nicht zu stören. Halte jeden Beleg in einem Appendix bereit, damit Nachfragen
im Q&A nicht zur Zitterpartie werden. So wird aus nettem KI-Geschwätz eine
belastbare, auditierbare AI Presentation.

Tools für AI Presentation:
Copilot, Slides, Tome, Gamma,
Figma & der Rest des Stacks
Die Tool-Landschaft für AI Presentation ist groß, aber nicht jedes Tool ist
ein Upgrade. PowerPoint mit Copilot punktet mit Enterprise-Integration, Slide
Master-Kontrolle und robusten Exporten. Google Slides mit Duet AI ist stark
im kollaborativen Redaktionsprozess, vor allem in Teams, die ohnehin in Drive
leben. Tome, Gamma und Beautiful.ai liefern schnelle Drafts, klare Layouts
und gute Defaults, sind aber limitiert bei tiefem Mastering. Canva Magic
Design verführt mit Tempo, stolpert aber bei konsistenten Markenrichtlinien,
wenn du es nicht hart konfigurierst. Pitch.com und Figma Slides (via Plugins)
glänzen bei kollaborativer Gestaltung und Token-basierten Designsystemen.
Entscheidend ist, ob das Tool Master-Slides, Theme-Token und saubere Exporte
in PDF/MP4 kann, nicht ob das Onboarding “magisch” wirkt.

Für Visuals brauchst du ein sauberes Setup aus generativen und klassischen
Quellen. Midjourney, DALL·E 3, Firefly oder Stable Diffusion erzeugen
Bildwelten, aber nur konsistent, wenn du Stil-Guides als Prompt-Templates
pflegst. Halte Farbpaletten, Lichtstimmungen, Perspektiven und Texturhinweise
als Token bereit, damit die Serie zusammenhält. Für Icons und Diagramme sind
Vektorformate Pflicht, also setze auf SVG aus Figma oder Nucleo statt
pixeliger PNGs. Motion-Assets entstehen in Runway oder Pika, aber kurz,
dezent und in Story-Funktion, nicht als Selbstzweck. Achte bei Videos auf
saubere Export-Parameter: H.264, 1080p, konstante Bitrate, eingebettete
Untertitel. Alles andere macht dir bei Live-Abspiel ruckelnde Slideshow-
Tragödien.

Datenvisualisierung verdient eigene Werkzeuge, weil die Chart-Funktionen in
Office-Tools schnell an Grenzen stoßen. Nutze Datawrapper oder Flourish für
interaktive Charts, wenn du webbasierte Decks ausspielst. Für klassische
Slides empfiehlt sich ein Preprocessing mit Python und Altair, exportiert als
SVG, damit Beschriftungen scharf bleiben. Vega-Lite und Observable Plot sind
stark für deklarative Spezifikationen, die du versionieren kannst. So sind
Chart-Änderungen reproduzierbar, statt in manuellen Klickorgien zu enden.
Wenn du Excel-Tabellen direkt ins Deck ziehst, hast du morgen
widersprüchliche Zahlen, übermorgen Zoff im Vorstand. Mach es reproduzierbar
oder mach es neu.

Audio und Delivery sind Teil des Toolings, nicht Anhängsel. Voiceover kannst



du mit ElevenLabs oder PlayHT erzeugen, wenn du sauber trainierte
Stimmprofile nutzt. Descript hilft bei Schnitt, Füllwörtern, Umformulierungen
und Untertiteln, ohne dass du in Premiere ertrinkst. Für Video-Decks sind
Synthesia-Avatare manchmal sinnvoll, aber hau sie nicht auf jede Folie, sonst
wirkt es nach Messekatalog. Loom eignet sich fürs asynchrone Sharing, OBS für
Live-Recording, ffmpeg für automatisierte Batch-Exporte. Checke immer die
Latenz deiner Präsentationsmaschine, denn 200ms Verzögerung zwischen Klick
und Slide-Advance ruinieren deinen Flow. Tool-Fetisch killt Impact, Tool-
Stack mit klarer Orchestrierung schafft ihn.

Prompt Engineering für AI
Presentation: Outline, Claims,
Sprechertext und Visuals
Gute Prompts sind präzise, wiederholbar und messbar, besonders bei einer AI
Presentation mit hohem Qualitätsanspruch. Du startest mit einem System- oder
Rollenprompt, der den Kontext fixiert: Zielgruppe, Branche, Tonalität,
Stilrestriktionen. Dann definierst du das Zielartefakt: Anzahl Folien,
Folientypen, Textlängen, Output-Format als JSON oder Markdown. Hinzu kommen
Negativanweisungen, um Floskeln, Hyperbeln und unbelegte Behauptungen zu
eliminieren. Referenzbeispiele (Few-Shot) helfen, Struktur und Ton zu
verankern, aber nur wenn sie sauber annotiert sind. Schließlich legst du
Metriken fest, etwa max. 12 Wörter pro Headline, 40–60 Wörter Body, 1 Key-
Visual-Hinweis. So entsteht aus Prompt-Lotto ein deterministischer
Produktionsprozess.

Für Claims und Headlines brauchst du Variationsräume, keine Monokultur. Bitte
das LLM um 10 Varianten je Claim mit semantischer Diversität: logisch,
emotional, provokativ, datenbasiert. Lass dir pro Variante Begründungen
geben, welche Psychologie sie anspricht, und prüfe gegen dein Zielpublikum.
Verlange nach Redundanz-Checks, die Dopplungen markieren, bevor du in den
Layout-Modus gehst. Für Sprechertexte in den Notizen gib Zeichen- oder
Zeitlimits vor, z. B. 30–40 Sekunden pro Folie. Ergänze Anweisungen für
Pausen, Betonungen und Callouts, damit TTS oder Live-Delivery rhythmisch
funktioniert. Ohne diese Constraints schreibt die KI dir Vorträge, keine
Präsentationen.

Visual Prompts sind eigene Kunst, weil Bildgeneratoren auf Stil-Coherenz
allergisch reagieren, wenn du planlos arbeitest. Definiere Stile als Vorlagen
mit fixen Parametern: Kamerabrennweite, Farbraum, Tiefenschärfe,
Materialität, Komposition. Nutze Negative Prompts, um unerwünschte Artefakte,
Text im Bild oder Mix-Ästhetik zu reduzieren. Bau dir eine kleine Prompt-
Library pro Marke und Kampagne, versioniert in Git, damit mehrere Gestalter
konsistent bleiben. Für Diagramme ist Text-zu-Chart oft Mist, deshalb gib
formatierte Datentabellen oder CSV-Snippets mit. Verlange klare Achsen,
Einheiten, Ticks und Anmerkungen als Pflichtfelder. Jede AI Presentation
scheitert an Kleinkram, nicht an großen Ideen, und Prompt-Standards



entschärfen genau das.

Ein praktikabler Prompt-Workflow für die AI Presentation sieht so aus:

Schritt 1: Outline-Prompt mit Ziel, Publikum, Folienanzahl und Typen
erzeugen lassen und in JSON bestätigen.
Schritt 2: Pro Folie Headline-Varianten, Key Message und 3 Bullet-Proofs
generieren.
Schritt 3: Sprechertext mit Zeitlimit und Betonungsvorschlägen
erstellen, mit No-Go-Liste validieren.
Schritt 4: Visual-Briefing je Folie mit Stil-Token, Motiv, Format,
Lizenzhinweis und Negativ-Prompts erzeugen.
Schritt 5: Konsistenz-Check prompten: Terminologie, Tonalität,
Zahlenstände, Quellenlage, rechtliche Risiken.
Schritt 6: Export als Markdown oder PPTX-JSON-Blueprint, damit der
Layout-Prozess automatisierbar bleibt.

Designsystem &
Datenvisualisierung in der KI-
Präsentation: Master, Typo,
Charts
Ohne Designsystem wird jede AI Presentation zum Flickenteppich, ganz egal wie
smart dein Prompt ist. Definiere ein Theme mit Farbtoken (Hex/RGB), Typo-
Skalen, Grid, Spalten, Margins und Spacing-Scale. Nutze Master-Slides mit
Platzhaltern, damit Headlines, Subheads, Body und Captions immer in Position
und Hierarchie bleiben. Hinterlege Bildstile, Masken und Safe-Zones, damit
Logos nicht in die Bildkanten rutschen. Lege für Diagramme eigene Master an,
inklusive Achsenstile, Linienbreiten und Labelgrößen. Erstelle Komponenten
für wiederkehrende Patterns wie Agenda, Timeline, Feature-Grid, Pricing,
Case-Card. Design ist kein Afterthought, es ist der Verstärker deiner Story.

Typografie entscheidet über Lesbarkeit, Glaubwürdigkeit und Tempo. Wähle eine
Screen-optimierte Serif/Sans-Kombi mit klaren Ziffern, definiere Zeilenlängen
und Zeilenabstände für große Screens. Beschränke dich auf zwei
Schriftschnitte im Live-Deck, der Rest ist Eitelkeit. Achte auf numerische
Konsistenz: einheitliche Dezimalstellen, Tausendertrennzeichen und Einheiten.
Setze echte Kapitälchen nur, wenn die Schrift sie besitzt, sonst sieht es
nach Fake aus. Ein konsistenter Typo-Rhythmus reduziert kognitive Last und
lässt deine Argumentation glänzen. Du willst Aufmerksamkeit auf Inhalte,
nicht auf typografische Ungereimtheiten.

Datenvisualisierung mit KI ist mächtig, wenn du sie kuratierst, statt blind
zu automatisieren. Bestimme pro Aussage den passenden Charttyp nach
Datennatur: Verteilung, Vergleich, Anteil, Entwicklung, Beziehung. Lass dir
vom LLM Vorschläge machen, aber halte dich an bewährte Regeln: Line für



Zeitreihen, Bar für Vergleiche, Stacked sparsam, Pie fast nie. Generiere
Chart-Spezifikationen mit Vega-Lite, render sie per Node/Headless-Browser und
exportiere als SVG. Beschriftungen und Annotationen kommen aus dem LLM, aber
du prüfst sie auf Präzision und Bias. Jedes Diagramm braucht eine Message,
sonst ist es Dekoration. Eine AI Presentation gewinnt durch wenige starke
Charts, nicht durch ein Zoo an Formen.

Eine reproduzierbare Datenpipeline verhindert Zahlenchaos und Nachtschichten:

Quelle definieren: CSV/SQL/API, Datenbereinigung mit Pandas oder dbt,
Versionierung in Git.
Chart-Spezifikation generieren: LLM erzeugt Vega-Lite/Altair-Config mit
Stil-Token aus dem Designsystem.
Rendering: Headless-Export nach SVG, automatische Einbettung in Slides
via python-pptx oder Figma API.
Beschriftung: LLM schreibt Captions und Callouts mit Substanz, nicht mit
“signifikant” und “innovativ”.
QA: Plausibilitätscheck, Quellverweis, Snapshot-Datum, und Vergleich mit
Vorversionen.

Automatisierung & Workflows:
AI Presentation per API,
Markdown, reveal.js
Wenn du Decks öfter baust, lohnt sich eine Automatisierung, die über Copy-
Paste hinausgeht. Erzeuge die Outline als JSON, mappe sie in ein Markdown-
Format wie Marp, Remark oder reveal.js. Nutze Templates mit YAML-Frontmatter,
in dem Theme, Farben und Default-Layouts stehen. Ein CLI-Script nimmt JSON
entgegen, baut Slides, verknüpft Visuals und exportiert HTML, PDF und MP4.
Für klassische PPTX-Decks nutzt du python-pptx oder PptxGenJS und injizierst
Inhalte auf Master-Platzhalter. So wird aus der AI Presentation ein
reproduzierbares Artefakt, nicht ein einmaliges Bastelprojekt. Das Ergebnis
ist skalierbar, auditierbar und wartbar.

APIs sind der Klebstoff zwischen Tools, und sie müssen sicher und
nachvollziehbar laufen. Verwende OpenAI, Anthropic oder Google APIs mit
klaren Temperatur- und Top-p-Einstellungen, um Varianz zu kontrollieren.
Logge die Prompts und Responses, aber datenschutzkonform, damit du später
nachvollziehen kannst, wie Inhalte entstanden sind. Speichere
Zwischenergebnisse, etwa Headline-Varianten und Chart-Specs, statt alles
wegzuwerfen. Hinterlege Rate-Limits und Retries, damit dein Build nicht bei
kurzzeitigem API-Husten kollabiert. Nutze Feature-Flags, um riskante
Generatoren wie Image- oder Video-APIs nur in Staging zu aktivieren. Wer
Decks baut wie Software, shippt stabiler als alle, die “mal eben” etwas
generieren.

Für Web-Decks sind Performance und Kompatibilität entscheidend, sonst ruckelt
die Show. Prerender kritische Slides, lazy-loade Medien und setze auf



responsive Typo statt harter Fixgrößen. Konvertiere Bilder nach WebP, halte
Videos kurz, und nutze Poster-Frames für schnellere First Paints. HTTP/3,
Brotli und ein CDN sind keine Kür, sondern Standard, besonders wenn du global
präsentierst. Füge einen Offline-Fallback hinzu, damit die Präsentation nicht
stirbt, wenn das WLAN stirbt. Teste dein Deck in Chrome, Safari und Edge,
sowie auf Projektor-Auflösungen, die in freier Wildbahn vorkommen. Nichts
killt eine AI Presentation schneller als ein schwarzer Bildschirm.

Ein Minimal-Workflow, der in Teams funktioniert, sieht so aus:

Planung: Jira/Linear Ticket mit Ziel, Publikum, Messgrößen und
Abnahmekriterien.
Generation: LLM baut Outline, Claims, Sprechertexte, Visual-Briefs;
Assets werden generiert.
Layout: Automatischer Build erzeugt HTML/PPTX; Designer poliert
kritische Slides.
Review: Fachcheck, Legal, Terminologie; finale Kürzungen für Timing und
Impact.
Release: Export in PDF/MP4/HTML, Version-Tag, Distribution via
DAM/Share.

Delivery, Stimme, Video &
Performance: TTS, Voice-over
und Accessibility
Eine AI Presentation lebt oder stirbt mit der Delivery, und ja, das ist
technisch. Nutze Teleprompter-Workflows mit Notizenansicht, Timing-Marken und
Remote-Clickern ohne Latenz. Baue Sprechertexte mit Atempausen,
Betonungsmarkern und Zeitstempeln, wenn du TTS einsetzen willst. ElevenLabs
und PlayHT klingen gut, aber nur mit sauberem Prompting der Prosodie.
Descript hilft, ähs, ähms und Schleifen herauszuschneiden und generiert
Untertitel in einem Rutsch. Für asynchrone Präsentationen eignen sich Screen-
Overlays mit Loom, aber checke Audiopegel und Raumhall. Performance kommt von
Struktur und Rhythmus, nicht von Animationseffekten, die niemand braucht.

Accessibility ist kein Nice-to-have, besonders wenn du Decks öffentlich
teilst. Halte Kontrastverhältnisse gemäß WCAG 2.2 ein, damit auch auf Beamern
nichts absäuft. Nutze echte Listen, Alternativtexte und sinnvolle
Lesereihenfolge in PPTX/PDF, sonst schließen Screenreader aus Versehen
Wichtige aus. Untertitel und Transkripte sind Pflicht, nicht nur für
Inklusion, sondern auch für Suchbarkeit und internationale Verteilung.
Animationsarmut ist barrierefreundlich, also nutze Animationen sparsam und
funktional. Vermeide Text im Bild bei generativen Visuals, weil das in der
Kompression stirbt und für TTS nutzlos ist. Eine AI Presentation, die
inklusiv ist, hat automatisch mehr Reichweite und weniger Supportaufwand.

Technisch saubere Video-Decks brauchen definierte Render-Pipelines.
Exportiere mit H.264, konstante Framerate, zwei Audio-Mixe (Stimme/Bett



getrennt), damit du später Korrekturen machen kannst. Nutze ffmpeg-Filter für
Loudness-Normalisierung, denn laute Intros und leise Kernaussagen sind ein
Anfängerfehler. Halte Clips unter 90 Sekunden pro Block, sonst driftet die
Aufmerksamkeit weg. Nutze Kapitelmarker, damit Nutzer springen können, und
begreife das Deck als Werkzeug, nicht als Kunstprojekt. Teste Endgeräte:
Laptop, Smartphone, Konferenzraum, Webbrowser. Jede AI Presentation stirbt in
einem Setup-Test, den du nicht gemacht hast.

Metriken, A/B-Tests & Ethik:
Wie du deine AI Presentation
schnell verbesserst
Ohne Messung bleibt jede AI Presentation Bauchgefühl mit hübschen Kurven.
Definiere Metriken pro Ziel: Recall-Rate nach 24 Stunden, CTA-Klicks, Demo-
Anfragen, Abschlussraten. Für asynchrone Decks nutze Viewer-Analytics,
Heatmaps und Kapitel-Drop-offs, aber datenschutzkonform und ohne Dark
Patterns. Im Live-Setup helfen kurze Polls, QR-CTAs und Follow-up-Sequenzen,
um Wirkung zu messen. A/B-Tests gehören auch in Präsentationen: teste Hook-
Varianten, Claim-Schärfe, Chartformen und CTAs. Nimm Session-Recording nicht
als Spionage, sondern als Lernhilfe, und kommuniziere klar, was du trackst.
Wer Wirkung ernst nimmt, verbessert pro Iteration um messbare Prozentpunkte
statt um Applausgefühle.

Feedback-Loops sind ein System, nicht ein E-Mail-Thread. Sammle qualitative
Kommentare strukturiert: Was war unklar, zu schnell, zu viel, zu laut. Lass
KI das Feedback clustern, aber entscheide menschlich, was verändert wird,
sonst optimierst du für Mittelmaß. Mache wöchentliche Iterationen mit
Changelogs, damit Stakeholder sehen, was passiert. Pflege eine Terminologie-
Datenbank, damit Claims konsistent bleiben und niemand “AI” und “KI” wild
mischt. Trainiere dein LLM mit deiner Terminologie über Systemprompts oder
Vektor-Index, damit Stil und Begriffe sitzen. Konsistenz macht Autorität, und
Autorität verkauft.

Ethik und Recht sind keine Spaßbremsen, sie bewahren dich vor peinlichen
Rückrufen. Kennzeichne generierte Assets dort, wo es sinnvoll ist, und prüfe
Nutzungsrechte der Tools, besonders bei Firefly und Midjourney. Vermeide
Deepfake-Avatare für sensible Kontexte, es sei denn, du willst den nächsten
Shitstorm spielen. Erkläre, wie du Datenquellen nutzt, und respektiere
Vertraulichkeit, sonst schießt du dir rechtlich ins Knie. Setze Content-
Firewalls, damit proprietäre Daten nicht in externe Modelle wandern. Eine AI
Presentation, die sauber ist, hält länger als der Hype, und darauf kommt es
an.



Fazit: AI Presentation, aber
richtig
Die perfekte AI Presentation ist kein Kunststück, sondern das Ergebnis eines
klaren Prozesses: Strategie zuerst, dann Struktur, dann Design, dann
Automatisierung, dann Delivery, dann Messung. KI ist hier kein Zauberstab,
sondern ein Verstärker für Systematik und Geschwindigkeit, wenn du Grenzen
setzt und Standards definierst. Wer so arbeitet, produziert Decks, die
schnell entstehen, konsistent aussehen und messbar wirken. Wer weiter auf
Glück, Design-Templates und vage Prompts setzt, bekommt Slides, die hübsch
aussehen und nichts bewirken.

Also mach es ordentlich: Ziel fixieren, Outline mit der KI iterieren, Daten
sauber visualisieren, Master-System pflegen, automatisiert bauen,
barrierefrei liefern und konsequent verbessern. Dann ist AI Presentation
nicht der peinliche Robo-Vortrag, den alle fürchten, sondern das
messerscharfe Instrument, das du brauchst. Willkommen in der Praxis.
Willkommen bei 404.


